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FLACH·iiii EZIZAG~JI Ärztlich SENK• • vielfach HOHL• empfohlen l 

Zahlr.elche Anerkennungen. Unentbehrlich für jedermann, 
der viel gehen oder stehen muß. Individuelle Anpassung 
durch Fachmann, da größtes Lager in 96 Größen u. Wölbungen. 

Ed. Meier, München, Karlstr. 3 u. 5, Ecke BarerstrJTelef on 52590 
Grösstes SpeztalgeschlJ/t desK ontinenls /. wissenscha/tlich­
orthopädische Beschuhung. Spezialität: Individuell an• 
gepasste Stiefel mit nach Mass eingearbeiteten Einlagen • 
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München, Karls platz 24, 1 
(Kontorhaus Stachus) 

Telefon S3 6 40 
Abaohrlffen / Überaetzungen 
Vervltlfältlgungen / Diktate 

SpAzlalltät: Typendruck 
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Elegante 

Herrenbote 
Chike 

Dilmenbote 

Fesche Motzen f. Mode u Sport 
ApartcNeubeilen In Lederbote 

A.. BREITER, 
Kaunngcrstr.23, Dacbaucrstr.14 
' 111111111111111111111111111111111111111111111111111111Hl1' 

Creme OJAII (Sohönheit des Frühllnga) 
II enthält weder Fett noch irgend 

einen Farbstoff und ist des Morgens und l\bends zu benulxen. 
Creme ,OJll' ist ein nobles Kosmetikum! 

0 e brauch s anweis u n g: Solange das Gesicht, Hände, BUste usw. 
nach dem W aschP-n noch feucht sind, nehme man ein ha~elnußgroßea 
Stilck „OJR"-Creme und reibe die betreffenden Stellen damit sehr 
gut ein, bis alias v. d. Haut aufgesaugt •st . Nun wische man leicht 
mit einem Handtuch ab. / Creme „OJR" zu 7, 10 und tS Mh. 

Keine Wohnungsnot 
mehr 

mil 

Schöberl­
löbel 
12 Modelle 

Besichtigung ohne 
Kaufzwang! 

Beleueh tuna•­
Körper 

in &ediegener Ausführung. 

ELEKTR. KOCH- U. 
HEIZAPPARATB 

KABLWEIGL 
Maximilianaplatz 14 

<· iE::J~ Teppiche 
Oelgemälde erster Meister 

Täglich neue Oelegenheitskäufa / Besichtigung ohne Kaufzwang 

M I S C H Kauflngeratraße 31, Entresol 
t Telefonruf-Nummer 22 a 09 

ANKAUF UND TAUSCH 

Flaschen, Papier, Lumpen usw. 
kauft stete 

zu h•chaten Prelaen und holt frei ab 
bei aofertlger Gewlchtsfeatstellun1 und Bezahlua1 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 
ftohprocluktea-Oroßhandlan, 

Telephen 20219 .München 1\malienstraße 39 

Theo bald Eisenreich 
DENTIST 

staatl. gepr. muh §123R. V.O. v.Mini•t•rl11m I. l!ls.-Lothrlng. 

Spezialist 
für gebrannte Porzellanfüllungen 

MÜNCHEN / PROMENADEPLATZ 17/1 r. 
TELEEFON 26097 (unt11r Zahnarzt Dr. Slr11b) 
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Dezember Kislew Bemerkung 

Sonntag 18 17 

Montag 19 18 

Dienstag 20 19 

Mittwoch 21 20 

Donnerstag 22 21 

Freitag 23 22 

Samstag 24 23 :JW'l 1 
win;, j':)1:l~ 

Göttlinger&Sohn 
Templer ' s Nachfolger 

Theatinerstrasse 44/11 (Röcklhaus) 
Telefon 22843 u. 41965 

Feine Herren-und Damen-Schneiderei nfltb Mao 
Erstklassige Ausführung / Mäßige Preise 

Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm llrnim 

Sonnenstraße 27/3. 
Prospekte gegen 50 ·Pfg.· Marke 

Russfellungs- und llerkoulsräumB 

der Pirma 

Rdalberf Schmidt 
l(gl. bayer. Hoflt•ferant 

Miindren, Residenzsfrosse 6 

Peine Herren-
und Damenschneiderei nacn IYios6 

Die Weihnachtsbücher 
finden Sie in meinem Oberlichtoaal 

ausgestellt ! 

§ Buchhandlung LEHMKUHL 

1 Leopoldstraße 23 

Kataloge nach auswärts auf Verlangen 
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Jtlil'. Jronbtttrf ptünd)rn 
Btttellilterr,11, 11.,. etug. lhtfettllt. • ~def,n tlr. 18718 

JJtfial • lam,fmaf dJllllftlllt fit Jmtn • llöttmiif*t 
ua, luan, ••af lflettea, lhrt t•lieu 

ltrfrrartt atrta 8 ~age 

Natur-Heilmethode 
Elcenes Laboratorium 

Herrenstraße 54, Ecke Maximilianstr. / Tel. 207.33 
Dr. med. Spengler Dr. med. Geist 

Carl Schüssel'$ Porzellan-Magazin 
~aufingerstrasse 9 München Passage Schussel 

Spezialhaus für Haushalt- u. Luxus-Porzellan 

Ausstellung Keramischer Kunsterzeugnisse 

Praktische Geschenkartikel 
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Die Juden und der Spott 
Es gibt utopische Romane. die eine Zukunft 

des Mensohiengeschlechtes ohne Haß tmd Krieg, 
ohne Vernichtung von Mens.chenleben und Sach­
gütern auszumalen suchen. Es werden Wenige 
leben. di.e nicht wünschen möchtetni, daß so schöner 
Traum Wiahrheit werde. - Und doch gibt es tau­
send Gründe, aus denen .immer wiieder pazifistische 
Bestrebungen scheitern; selbst der Wohlwollende 
mag nach Beteuerung seiner lebhaften Sympathie 
und seiner Bereitschaft zu jeder möglichen Unter­
stützung dem enthusiasUs.chen friedlensfreund ein 
wenig skeptisch zu bedenken geben„ daß schon der 
eingebor ,ene Kampftrieb des Menschen die Völker 
immer wied:er zu blutigem Ringen, zu verhängnis­
voller Erprobung der g-eg.enseiiitilgen Kräfte ver­
leiten wird. 

Tatsächlich ist diieser Kampftri ,eb ein f aktor 
von ungeheurer Bedeutung für die Entwicklung 
des EinzeJnen und der Nationen. überall macht 
er sich - erfreuli 1ch oder unerfreuliich - bemerk­
bar: seine künsfüohe Niederhaltung, sei111 dauern­
des Brachlieg .en führt entweder zu plötzlilchen. 
umso fürcht ,erMicheren Ausbrüchen oder zu Ver­
kümmerung und endlichem Untergang. 

Natürliche Anlagen des Menschen drängen stets 
nach Betätigung; sie unterdrücken zu wollen ist 
undankbar und gefährlich. UmSio wichtiger i1s.t es, 
sie .in die rechten Bahnen zu lenken, si1e zu Bundes­
genossen des menschlichen Fortschritts, nicht zu 
seinen Gegnern zu machen. 

Die Klügsten unter den schrilftstellernden Pazi­
fisten haben erkannt. daß dem Sport be~ ihren 
Bestrebungen .eine besondere Rolle· zukommt, daß 
er imstande ist, Kräfte. di.e nach körperlicher Aus.­
wirkun}! drängen, denen der geistige und wi1rt­
schaffüiche Wettbewerb ni1cht genügt, von zer­
störender zu lebensfördemder Betätigung zu füh­
ren. So haben in mainchen lene.r utopischen Ro­
mane die 'großen Konkurrenzen der sporttreibenden 
Nationen eilne außeror.d:entliche Bedeutung. Tat­
sächlich stellen schon heut gerade die}enigen Völ­
ker die begeiistertsten Vorkämpfer jeglichen Sports 
bei denen der Pazifismus dli:e größte Anhänger­
schaft und dementsprechende Macht besitzt. Und 
es ist anzuerkennen. daß trotz mancher gegen­
teiliger Tatsachen der völkerverbrüdemde Ge­
danke des hellenischen Olympia und seiner Spiele 
noch heut besteht und allen chauvinistischen Be­
mühung.en g.egenüber eine erhebliche Wiilderstands­
kraft gezeigt hat. Er wird - das J.st mtt einiger 
S~ctierheit zu hoffen - auch dien Boykott der 
Sportverbände mancher Ententestaaten gegen 
Deutschland wid alle Bemühungen deutscher Anti­
semiten gegen dile jüdische Gleichberechtigung im 
Sport überleben. -

Man kann nicht verkennen. daß der Einfluß des 
Sports auf das Leben aller Nationen ilm Wachsen 
begriffen Jst, ja daß er a.1Je so groß und bestim- ­
mend war wie heut. Er hat ü1 seinen verschie­
denen Spielarten von allen Klassen aller Nationen 
Besitz ergriffen, hat Schu1e und Hochschule, 
Heere und Flotten erobert, hat selbst vor dem 
w,eibli<:hen Geschlecht nicht Halt gemacht vnd i,st 
ei,ner dler besten Bundesgenossen der moderner, 

Techniik geworden. Er ist eine Macht, von der 
Presse. Parlamoote. Regiernngen Notiz riehmen 
müssen. Man .hat in iihm den wirksamsten Be-· 
kämpfer jenes Militarismus erkannt. der die Jugend 
der Völker jahrelang in Kasernen sperrt und zu 
totbringenden Maschinen drückt; derin .er schafft 
Geschl.echter mit stählernen Körpern und unzer­
störbaren Nerven, wehrhafte Nationen, die der 
kostspielig ,en 1.100. geiisttötenden Ausbildoog nicht 
bedürf.en. um lebensgefährdendem Angriff zu 
widerstehen. Er ist schließlich das wirksame 
Gegengewicht ,gegen all die Schädigungen. die der 
wirtschaftliche Kampf von heute, die Nachkriegs­
not, der Ni.edergang der öfferifüchen Moral zur 
Folge haben müssen. 

Schli:eßUch i:st der Sport ein Verbündeter unter ­
drückter und schwacher Völker, die keine Macht­
mittel besitzen, um ihre Lebensnotwendi gkeiten 
durchzusetzen, als dd.ejenig,en, die iri der P erson, 
i111 der Hingabe und Leiistungsfähigkei1: ihrer Men­
schen begründet sind. Wiir Juden. die ohne Staat 
und Heer ein Land kolonisieren. in den Ländern 
des Galuth aber all'en inneren und äußeren An­
fechtungen zum Trotz als Juden leben wo11en, 
brauchen eine harte, unverwüstJ.iche Jugend, die 
überall körperlich und geistig ihren Mann steh t. 
Darum auch finden wir jenes „Muskeljuden tum' ' 
abgeschmackt, das alle Verirrung en des Spo rt­
betri ,ebis anderer Völker miitma,chen zu müsse n 
glaubt. Wir Juden als ein ge,i,sti.ges Volk wissen , 
daß der Ölzweig des Siegers nur den schmückt, 
dessen geistiger und menschlicher Wert seinem 
körper1i,chen entspricht. Darum auch verlangen 
wir von unseren Sportsleu ten, sich dessen be­
wußt zu sein, daß siie dem Volke dienen ~ währ enu 
sie zu spielen schci111en. 

Wte groß die Ausdehnung der jüdischen Sport­
bew .egung heut ist, wird den wenigsten bekannt 
sein. Neben großen Wanderbi:inden und Turn­
vereinen gibt es in Deutschland akademische und 
nicht akadem~sche Ruderklubs, Fuß.ballvereine, 
Leichtathl ,etikabtei :lungen „ Die Erfolge des Jüdi­
schen Ruderklubs Jvica, der Leichtathletikabteilung 
des Jüdischen Turnvereins Bar Kochba-Berlin 
dürften auch einer größeren Öffentlichkett bekannt 
sein. In München ist der Jüdische Turnverein 
Bar Kochba, der zahlreiche bedeutsame Konkur­
renzen für sroh entscheiden konnte. 

Ausgedehnter und erfolgreilCher als in Deutsch ­
land i!St diile Jüdis,che Sportbewegung jm Osten 
und in Amerika, was bei qer wettaus zahlreicheren 
jüdischen Bevölkerung dort nicht zu verwundern 
ist. - Der J üdJ'sche f ußbalJklub ttakoah zu Wien 
hat Aussicht. bei den dortigen Ligakämpfen 
Tabellen,erster zu werden; m Budapest schlug der 
jüdische Vilv6 es Athlekai Club den bjsiher unge­
schlagenen ungarischen Fußballmeister M. T. K., 
dessen Stärke der des deutschen Meisters 1. F.-C. 
Nürnberg mindestens gleichwerti~ ist. Die Stärke 
des jüdischen Fußballv ,erbandes in der Tschecho­
slowaker, wo im allg1emeinen glänzend-er Sport 
geboten wird, ist bekannt. und es dürfte nicht 
ohne Interesse sei.in, daß sogar in Palästin a jüdi.­
sche Fußballmannschaften erfolgr ,eich gegen eng­
lische Armeetams anzutreten imstande waren. , 
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Noch ' interessanter i,st di1e Tatsache. daß die 
Juden auf einem Gebiet. das typisches „fighting" 
erfordert. eine bemerkenswerte Rolle spiielen. 
Der Amateurboxmeister von Österreich Kurz ist 
ein Jude. Der Mittelgewidtsboxmeiister von 
Europa. der zugleich Leichtschwergewichtsmeister 
von England ist, Ted Kid Levis, ist Jude. Juden 
sind ebenfalls Beny LeQTlard, der für den tech­
nis.ch besten Boxer der Welt gilt, und Lewinsky, 
der vor Carpenti:er Weltmeis.ter im Leicht-Schwer­
g,ewicht war. Dasselbe ·giJt für Lew Tendler, den 
bisher äußerst erfolgreiahen, ausskhtsvollsten An­
wärter auf den Weltmeisterschaftstitel im Leicht­
gewtcht. und di'ese sensationellen jüdischen Er­
folge haben amerikanische Sportsblätter zu Unter­
suchung ,en über die Eignun~ der einzeln-en Naüo­
nen für den Boxsport veranlaßt. cti.e das Ergebnis 
hatten, daß Juden und ItaHener quantitativ und 
qualitativ an erster Stelle marschier ,en. 

Die Erfolge jüdischer Läufer sind zu zahlreich 
und bekannt, um e,inzeln erwäoot werden zu 
müssen; eine Anzahl der besten Leichtathleten in 
deutschen Sportklubs z.B. sind Juden. Im Tennis 
und im Eislaufsport ist er nicht vi,el anders. Juden 
sind auch mit di1e besten Schwimmer im Öster­
reichischen Schwilmmverband. 

Es gibt Ärzte, di,e behaupten, daß sich der Jude 
seiner körperlichen Beschaffenheit nach als be­
sonders für Sport disponi ,ert erweise. Wenn es 
richtig ,ist, daß Leistun~ im Sport nooh mehr 
geistige und moralische Anspannung ood Zähi:gkeit 
erfordere als körperliche, dann wiird man die jü<l,i­
schen Erfolge leicht begreifen können. - Not­
weooig freilich ilS.t es, den jüdischen Sport. der 
eine Volkssache sein soll. n~cht zum Rekord­
rummel. zur Sensatilonissache herabwilrd~g ,en zu 
lassen. FreiU1ch soll jeder sein Bestes ~eben, stets 
seine Lei.stung zu steug.ern entschlossen sein. Die 
Erfolge, Rekorde kommen als Lohn ehrlicher Ar­
beit von selbst. Ihre Träger sind keine Heroen 
und die Verhimmelung tüchtigier Sportsleute und 
Vereine, wi.e das etwa in Wien d'er tfakoah ge'gen­
über m jüdischen Blättern übJ.ich ist, erscheint 
uns geschmacklos. 

Nie dad - bei uns noch weniger als sonstwo -
Sport Selbstzweck werden. Er hat Sinn, wenn er 
unser Volk tüchtig, allfrecht und gesund macht 
und erhält Er hat Wert, wenn er sich von dem 
großen Gedanken der nätionalen Wiedergeburt 

J/euhauserslr. 15, 
,qe[lenuber der allen ./lkcrrlemt'e 

'1)/e k/qe 
7/errenjchneirlere/ 

Grstld ~loffe .' 

tragen läßt, der tmmer mehr alle Lebensäußerun­
gen der Judenheit durchdringt. Dann wird die 
jüdische Sportbewegung eine eminent geistige 
sein, di1e Menschen starken WUlens und Strebens 
starke Körper gibt. Dann wird sie ihre An­
ziehungskraft auch auf dilejenigen Sportsleute 
unseres Stammes ausdiehnen können. di.e heut in 
niohtjüdischen Verbänden v.ielleiicht e.inie gute 
technische Aushilldung g.enießen, di,e dort aber 
menschliich und geisti 1g v.erkümmern. Dann wird 
sie - immer enger um das nationale Banner ge­
schart, unter dem sie ihrem Wesen nach allein 
leben kann - Menschen hervorbringen. die · am 
Wiederaufbau unseres Volkes in un.se.rem Lande 
unmittelbar mitzuarbeLten wünschen undl die für 
den hart arbeitenden und schwer angefeindeten 
Ji,schuw von besonderem Wert sein werden. 

Manifest der Zionistischen 
Exekutive 
An die ZonJsten! 

G-. 

Der Zionismus tsit: i111 eine neu.e Phase einge­
treten. Nach achtjähriger Pat15e hat der zionitsti­
sche Wille des jüdischen Volkes im September 
1921 in Karlsbad wiederum seinen historischen 
Ausdruck g.efundien. Unter dem Eindruck und dem 
Wüderhall einer Katastrophe. wie sie seit Jahr­
hunderten das jüdische Volk nicht mehir getroffen 
hat. hat der XII. Zionistenkongreß edn Fazit der 
neuesten jüdischen Vergangenheit gezogen und 
dabei s1einem Schmerz und seinem Zorn gegen­
über den schändlichsten Gewalttaten Ausdruck 
verUehen, hat der Kongreß die großen poUtiscllen 
Errung,enschaften des Zionismus giewürdigt und 
die bevorstehenden Palästinaaufbauaktioncn sank­
ti onilelrt. 

Der Ziooilsrtenkon~eß hat den enitsche:idenden 
Tatsachen, welche iin der zi:onistiiSChen Bewegung 
und im Leben , der Zionistischen Organi1sation sich 
ab~pielt haben, d1e Legalität verliehen. Durch 
den Kongreß hat das iüditsche Volk <lile Balfour­
diekfaration entgegengenommen. diiie jüdits,chen An­
sprüche auf Palästina formuliie;rt und nochmals 
vor al1ler Welt di'e Persp.ektiiven des künftigen 
Judentums offenbart. Seit deir Karlsbader Tagung 
ex.i:stiert voo neuem di.e Zionilstische Organisation 
i,n ihrer cli6ziiplilnrerten Form. Durch. konstltuti.o­
nelle Akte sind sämtliche Instanzen der Ziondsti­
schen - Oxganisati 1on. Exekurtiv,e, Aktions-Komitee 
Wi.rtschaftsrat. Verwaltungen der Filnanz.instirtut~ 
usw.. entsprechend dem WiLlen dies Kong;res.ses 
bestäti 'gt oder neu gewählt worden. 

Nicht unmittelbar nach jenem großen Tag des 
Jahres 1917, der bleibend sein wi:rd!. nicht nach 
deir Bntschei •dun.g von San Remo hat der Kongreß 
Sii:ch versammeln können. Bruder und Bruder, 
Ges.in.nungsgenosse und Gesinnungsg:eniosise blie­
ben noch immer von einander getrennt. bis end­
lich nach Bes.ei:tigun~ d1CT schwersten technilschen 
Hindernisse dliie Zusammenkunft der von den zioni­
stils,chien Masisen Gewählten erfolgen konnte. 
Zwischen den his.tori!Schen Er1eig:n&ss.en~ welche der 
jüdischen Geschichte dler Neuzeit ibren Stempel 
aufprägen werd:en und dlem Karlsbader Kon.greß 
vergingen Monaite, ja Jahre. in denen dile Be~i­
sterung in zahllosen und unviergießlichen . Kund­
gebungen das ganze Judentum erschütterte. Erst 
in einer Zeit. da das jüdische Volk die mit großen 
poliiltiiscihJen Erfolg .en entstandlenen Möglichkeiten 
encliUch i1n konkreten Brgiebnis-sen in Palästina er­
füllt ~ehoo wollte. kam die Vertretung dier MLllion 
zionisti:scher Juden in Karlsbad zusammeti. Eins 
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mit den Wünschen Ullld Empfindungen des lclden­
den Volkes, befand si,ch di\ese VertretUlllg haupt­
sächlich unter dem Baoo des schweren Problemes, 
wiie die polfüschen Errun~enschaften in ein In­
strument zur Erreiichung dies zionilstiischen Zieles 
umgewandelt werden kö:nnen. Das dominierende 
Problem, welches dile Gemüter erfüllte und über 
den Verhandlungen in Karlsbad schiwebte, war 
das Prnblem der Besiedlung Palästinas durch 
große Judenmassen. In diesem Sinne lastete auf 
allen Kongr-eßte1l.niehmem das Gefühl der Verant­
wortung und der Pflicht. Der XII. Zionistenkongreß 
hatte darum einen ganz be,sonderen Charakter, 
den Charakter ernstester Sachlichkeit; er war 
vom Streben getragen~ di-e seelilschen Erlebnisse 
selbst die stärksten, in dien Hintiergrund zu rücken 
und möglichst feste Grundlagen für bevorstehende 
Taten zu schaffen. Nach dem höchsten Wende­
punkt iJn der bisherigen ziiooi:sti1schen Poli.tiik appel­
lierte der erste Zioni:stenkongJ"eß deir neuesten 
Zeiit wenh~1er an di1e Phantasiie als an das Pflicht­
gefühl. Es galt, nicht mehr in den Bildern der 
jüdischen ZukooH, wie sie vom Zi,onismus erstrebt 
und erhofft wird, zu schw,e,lgen, sondern dte Wege 
ausfindig zu machen. auf denen das Ziief zu er­
reichen sei. Der Kong,reß war im höchsten Sdnne 
des Wortes eiin Geschäfts-Kong,reß, ein Kongreß 
der Arbeit. des W oHens und des Denkens. Durch 
die Pülle von Arbeiten. welche zuvor i:n den be­
reits bestehenden Instanzen der Zionistischen Or­
gamsation und dann itn dlen Kommisstonen des 
Kongresses selbst geleistet wurden, entwickelte 
sich der Kongreß in seinen Besohlüs.sien zu zahl­
r,eichen Kemfrägen als edn prng,rammatischer, der 
den Zionisten diie Marschroute vorschrieb und 
einen wesientHchen Teil der fragen klärte. welche 
dne zionistische Welt bewegen. 

AHe die eingehenden und instruktiven Diikussio­
nen über di'e politischen, finanziellen. organisatori­
schen, kulturellen. nationalen f,ragen des Zilonis­
mus, welche in den letzten zwei Jahren diJe zio­
nistiscll,e und die allg,emeine jüdiische Welt auf das 
Lebhafteste beschäfügt hatten, e:n.thielten in ge­
wissem Sirrme eine Reviisilon des Zionismus, eine 
&evisiron selbst des iideeinen Gehal ,ts der Bewegung. 
Ungeachtet mancher Gegnerschaft ist im Einklang 
mit der überwältig ·enden Mehrheilt der Anhänger 
des Zilondsmus aller Weltteile durch den Zioniisten­
kon~eß die grundlegende nationale Idee in i,hrer 
vollen Stärke wiederum zum Ausdrnck gekommen, 
in iener Stärke, in der siie während der ersten 
zionistischen Epoche ,im jüdruschen Leben eine Um­
wertung aller Werte hervorgerufen hat. 

Gegenübe ,r di:eser ideeUen und prinzipiellen 
Fragie stand in seiner drohenden Größe jenes 
andere Problem. bis zu welchen quantitativen und 
qualitati:ven Leistungen d.ile Einwanderung der Ju­
den nach Paläst:ilna und der Umfan~ der Koloni­
sation erhöht w,erden kann. Werden die Zionisten 
imstande sein. in den nächsten Jahren hundert­
tausende von Juden nach Palästina zu bringen? 
Dies wäre ung~ähr die ParoLe, diie der Koog.reß 
ausgegieben hätte, we:nn er d~e Empfindun~en und 
Wünsche der Del,eg.i1erten und <ler ungeheuren 
Schar von Anhängern des Ziooismu:s, d1e nah und 
fern mi.t intensivstem Interesse den Verhandlungen 
folgten, formuLiert hätte. Ohne direkt ausgesprn­
chen zu werden, stand diese Forderung bei der 
Behandlung eines jedien Punktes der Tag .esordnung 
g,ewtssermaß ,en im Hintergrunde. Aus allem re ­
sufüert di1e Verpfli.chtung für die Zioni,stische Or­
ganisation, diie Mobilis~erung des jüdischen Volkes. 
in erster Reihe aber der eigenen Scharen zur 
Durchfühirung e·inelf großen Wanderung auszu­
rufen. Im Bewußtsein, daß nur durch die Energie 
sämtliJcher jüruscher Schichten. nur durch die 
mannigfaltigsten Miittel und) W eg,e da:s historische 
Zi,e,l zu erreichen sei, malmten di,e Ve-rtireter des 
Zi:onismuis. welche :in den meisten Ländern auch 
diie gewäMten Führer des auf all-gemeiner Grund­
lage organisierten Judentums sind, das jüdisch-=: 
Volk, mit vereinigten Kräften an das Werk zu 
gehen. Bei dtesier Rück- und Vorschau ergab sich 
di,e klare Brkenntnis, ooß driie Verantwortung in 
gJ.eiicher Weise auf sämtLi,chen Juden lastet. Wie 
der Erfolg dem ganzen jüclischen Volke zugute 
kommen wird, so würde der Mißerfolg nicht allein 
die Zionistilsche OrgainJsati lon, s,ondiern das gesamte 
Judentum treffen. 

Wiir verkennen keineswegs die Schwierigkeiten . 
welche gerade in den l1etzte.n zwei Jahren für un­
s.eire Ar:beii:ten in Paläst:ilna erwachsen sind. Es 
ist leider unseren Feinden geltmgen, einen Teil 
der arabischen BevölkerunJt gegen die zionisti­
schen Absichten, d. h. g.eg.en die Ansprüche des 
jüd/ischoo Volkes auf Palästina aufzuhetz,en, und 
das hat zu gewalttätigen Angr\ilffen auf die schuld­
losen jüdiis.chen Stedlung ,en geführt. Obschon wir 
feststellen konnten. daß d!ies.e Ausbrüche künstlich 
he-rvorgerufen wt11rden, haben wiir uns doch keinen 
Selbsttäuschungen hiingegeben und dre ganze 
Schwere des Problems und der moralischen Ver­
antwortung erfaßt. welche wir als Juden und als 
Zionisten vor der Welt tragien. Auf dem Kongreß 
haben wilr uns darwn von neuem Rechenschaft 
überr- u11JSere Stellung zu dem airabis,chen Volk ge-
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geben:. Wi'f hahen vor der Welt und vor uns 
selher klar gemacht. daß unsere Niederlassung in 
unserem Lande keinen Angrifi auf das arnbischc 
Volkstum bedeutet. sondern nur die Selbsterhal­
tung <les jüdsiich!en Volkes im edelsten Si.ooe, und 
daß andererseits schon di,e Anfänge der Besied­
lung Palästilllas du:rch Juden der arahischen Be­
völkerung unschätzbare Dienste erwiesen haben. 
Trotz des fris.ch vergossenen Blutes, trotz der Ge­
walttaten, die von der arabiische ,nr Bevölkerung 
Palästinas an uns verübt wurden, haben wir deut­
liich erklärt, daß wiir di!e Araber weder verdrän­
gen, noch ihre R,echte beeinträchtigien wollen und 
diaß wir aufricMg bestr .ebt sill1d, zu eill1er Ver­
ständigung mit ihnen zu gelangen. Aber diese 
Vorständigtlll1g muß zur Grundlag .e habe .n. daß das 
historische Anrecht der Juden auf Palästilna und 
die dairaus folgende Absicht zur Erri!oh1ung eilll,er 
nationalen Heimstätte anerkannt wird. Sobald die 
Bnflü ,sse s.ilch 111icht mehr g.eltend machen wertdien, 
di1e heute zwi·schen uns und den Arabern Unfrieden 
zu stiften suchen und .sobald innerhalb deir Reihen 
unser .er palästinenstschen Nachbarn Beruhigun~ 
eingetreten ist. wi.rd es siah zeigen, daß mit der 
kulturellen und wirtschaftlichen Erschließung Pa­
lästiinas durch dile Juden auch dier Aufstieg seiner 
arabischen Bevölkerung verbunden i!St, nicht nur 
weil dieser AufsUeg unser moralischer Wunsch ist, 
sondern V!Or allem, weil er ein 1e unmittelbare Folge 
der wi1rtscthiaffüchen Entwicklung sein wird. Wir 
sind uns frei1Hch darüber klar, daß es uns nur all­
mähHch gelingen wiird, die Araber von de-r Ver­
kehrtheit fürer heuti~en gegen, uns ·geri ,chteten Po­
litik zu überzeugen. Darum hielten wi1r es für 
unsere Pflicht, kund zu ttlll1,, daß uns nichts in der 
Veriolgun,~ unseres Zieles wankend machen kann, 
daß wir in unserer p.alästiln.enSlischen Arbeit keinen 
Augenblick Halt mac1hien. sondern alle jüdischen 
Energ,i1en zur Erreichoog des zioniJstischen Zieles 
in Bewegung setzen werden. Auf die ungerecht­
fert'igte,n Angriffe weird!en w'ir durch unsere Arbeit 
und durch würchl1g,e Abwehr erwidern. Die Zu­
kunft w~rd 1ehr.en, daß der van uns erstrebte 
Wiederaufbau Palästinas nicht nur dem jüdischen 
Volke, sondern schließlich auch dem arabischen 
Volke Glück birin~en wir-d.. 

Als wie1Mi1gstes Instmment für di,e Durchführung 
der Besiedlung Palästinas wurde der vor ei:nem 
Jahr e auf der Londoner Konferenz gegründete 
Keren Hajessod vom z1ionistis,chen Pa .rlament an­
erk annt und proklamiJert. Damdt eröffnet der Zio­
nis mus auch all den Juiden, die illlfolge ihrer Er­
ziehu ng oder infolge mißverständlilcher Auffassun­
gen des Zioniis.mus sich noch nicht zu unserem Ideal 
durchgerungen haben. dte Möglichkeit. ohne der 
Ztonistiscl1ien Organdisation sich anzugUedern, am 
Aufbau Palästinas zu arbeiten. Noch niemals ist 
an die materi.ellen Kräfte des jüdlischen Volkes 
eine sokhe Aufgabe gestellt woifden. Der Zionis­
mus hat die fordenmg der Schaffung eines so ge­
walti ,gen fo.nds nur im Glauben aill das jüdiische 
Volk, an Siejn Verständnis für diie Bedeutung un­
serer Epoche und an seine Opferfreudi:gkeit pro­
klam.Le.ren dürfen. Von di.esem aus der jüdilschen 
Geschichte geschöpften Glauben getragen, hat der 
Kongireß die Losung ausgegeben, daß d!eT Keren 
Hajes.sod die Leistung einer freiwilligen Steuer in 
bestimmter Höhe bedeurl:e, zu der Zi,onisten wi·e 
Nichtzionisten verpflichtet seien. Dringender noch 
als m den ersten Tagen na-ch Basel, da der Zionis­
mus unter unserem großen Führer Herzl sich zu 
01·ganisieren begann, ergeht heute unser Ruf an 
das jüdische Volk: Gedienket der Stunde, die Ihr 

jetzt durchlebt! Schiti~ßt Euch zusammen und tut 
alles. was Ihr vermög ,t, da solche Stunden · in der 
Geschi,ahte nicht wiederkehiren ! Die Völker haben 
durch internationale Ve,rei111barung eilllgewilligt, 
daß das jüdilsche Volk in Palästina sein nationales 
Iieim erhalten soU: die Schaffung des Heimes ist 
}edoch einzig und allieiiin Aufgabe des Volkes selbst. 
W~e weit sind wiir aber voo der ErfilLlung dieser 
Aufgabe! Noch wird erst dler Grundstein des 
ganzen Gebäudes gelegt, welches unseren Lei'den 
ciil1 Ende beir-eiten und unsere schöpferische Kraft 
bts zur Errilngung unserer etnstig .en Leistu:ngsfähig­
keitt entwickeln soll. Im Hinblick auf dieses große 
Gebäude der jüdischen Zukunft tritt das Daseins­
problem d:es jüdischen Volkes m.aihtnend und for­
demd an das Pflichtbewußtsein ebenso der Zio­
nisten wie dier Niichtzionisten heran. Vor bald 
25 J ahiren, als wilr d1ie Pairole der W1iederemeuerung 
Israels in diie .große Öffenfüchkeit hi111ausriefen, da 
wair,en die stärksten Einwände unserer Gegner 
<.liejenigen, welche jetzt durch die politischen Tat­
sachen behoben wurden. Geg,enilber der ersten 
Baseler Deklaratiiion hieß es immer, daß die äußeren 
Hindernisis.e dem jüdischen Volke nilemals gestatten 
würden, Ln Palästina eilll, Heim zu errichten. N~cht 
am jüdischen Volke, sondern an dem Mangel der 
politi,schen Vorb.edalllgungen würde das Werk 
scheitern. Ja, die Organi1s.i,erung des Zionismus 
selbst war damals edne Konsequenz dileser Zweifel. 
dieser Bedenken, dtes,eir fündier:ni.sse. Der Wnte 
des Zionismus hat jene Skepsis und jene Zweifel 
zunilchte gemacht. Nicht gelöst hiiln,gegen ist das 
zweite Problem, das scheinbar einfachere: clie Ge­
willlnung des jüdjlschen Volk-es in seiner Gesamt­
heit. Jene vielen ZwedUer aber, die ihre Reser­
viertheit duroh äußere Hindernisse begründeten, 
haben damit für cli:e veränderten Verhältnisse eine 
Ehrenpflkht auf siiich genommen, und diiese Ehren­
pfücht der Aktivität ist noch nicht erfüllt. 

In den ersten Momenten nach den errungenen 
politischen Erfolgen des Zi1onismus wuchs die Zahl 
der Bekenner d.er Bewegulllg und der Anhänger 
der Organisation mit einzi1garti 1ger ScihnelH.gkeit 
auf dlas Vilelfache an. Denen, welche seit Jahr 
und Tag den ZiionismU1s gepredigt hatten. drückte 
das jüdrsche Volk e·in auß,ergewöhnliches Ver­
trnuen aws. In ganz Osteuropa hob die über­
wältig .end:e Majorität der jüdischen Millionen­
massen dile V ertr ,eter des Zi,oniismus empor und 
proklamiert ,e sie zu Fühirem des jüdischen Lebens. 
der jüdischen Gemeinden, der jüdischen Vertretun­
gen nach außen und nach innen. Der alles mit­
reißende Strom der Begei1sterung ·erfaßte alle 
Kreise, von den obe.rsteH Spitzen des W ohastandes 
bi:s zu dien äußersten Schichten der Arbeit, in 
gleicher W ei1se das traditil()nelle wi1e das moderne 
Judentum. Allein schon nach kurzem ist eile 
Skepsis wliieder mä,chti,g geworden. Denn durch 
alle Reihen der Zionisten und Nichtzionisten er­
geht die berechtigte Fragie: Was haben wir nun 
erre~cht? Was können wilr tun. um auf unserem 
Wege we~terzukommen? Wainn wird der Fort­
schrfü auf dem Wege zum Ziele sichtbar werden? 

So beroohtigt di,es.e fraien sind, so kann dte 
neue Leitung der Zionistischen Organisation die 
entmutigenden Konsequenzen nicht anerkennen, 
die häufig aus de,r Beantwortung solcher frag,en 
g.ezog,en werden. Aus de,r gegenwärtigen Stim­
mung da;rf sich nur die eine Parole ergeben: Iu­
tenSivierung aller Aktionen des Zionismus, An­
spannung aller Kräfte, damit der Zusitand. welcher 
solche Fragen und Stimmungen erzeugte, aus der 
Welt schwindet. Selber von dieser erklärlichen, 
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durchaJUS zionistischen und fmchtbring,enden Un­
zufriedenheit erfüllt, will die in Karlsbad eiinge­
setzte Exekutive 

folgendes Programm 
verwilrklichen : 

A. Fortsetzung der politischen Aktionen zwecks 
endgültiger FeSitiegung unserer Ansprüche 
auf Palästina, Sä,cheirung der bereits bestehen­
den Posiüonen in Palästina i!m weitesten 
Sitrme. insbesondere Schutz des Jischub im 
Sinne der bereits gefaßten Be.schlüsse, Er­
ringlll11g unhesch ,ränkter ,re,chtliicher Möglich­
keiiten für clne große Einwanderung nach 
Pafästina und Besiedltm ,g des Landes. 

B. Reorganisierung der Zionistischen Organisa­
tion, Aufrüttelung der Bewegung dort, wo sie 
im Brlahmen begriffen ist, Beeiinflußung des 
gesamten jüdischen Volkes zum Anschluß an 
die Zilonistische Organiisaüon. 

C. Regelung des Aufbaus Palästinas, sowohJ der 
Akti.onen, welche von der Zionistischen Or­
ganLsaNon ausgehen, als auch derer, dliie g,e­
meinsam mit anderen jüdischen Kreisen 
unternommen weifden. Durch systematische 
und programmatiische Aufbauarbeit s'oll es 
erreicht werden, daß alle Schichten im Ju­
den.turn am Aufbau Palästinas arbeiiten und 
daß sie zu der Zionistischen Organisatton 
vollstes Vertrauen haben. Es soll enreicht 
werden. daß dile Arbeit in Palästina durch 
sich selbst ein Mittel der Propaganda werde, 
es soll -erre.i,cht werden, daß durch wirt­
schaftlifche Ledistu:ngen itrnmer neue wirtschaft­
biche Leistu 1ng,en heirva:rgerufen werden. 

D. Es soll erreicht werden, daß jede Aktion im 
jüdischen Leben vom Geiste der zionistischen 
Ideenwelt beeinflußt werde. Im Bewußtsein, 
daß das jüdische Leben ein.e organische Ein­
heit ist, in der dJile einzelnen Glieder ine:in­
andergreifen und einander auf das stärkste 
beeinflußen, muß der Ziionismus bestrebt se~. 
über a1le Aktionen, in denen s.ich das jüd.i­
sohe Leben äußert, die ideelle Kontrnlle zu 
haben. Denn aus dler wei ,tverzweigten fülle 
der Aktionen, welche zur :Erhaltung des 
Judentums in der gesamten Welt di,enen, wol­
len wdr ein einhei1tliches Ganzes schaffen. das 
zu gleitCher Zeit dem Volke wie dem Laude 
nützen soll. 

An Euch. Gesinnungsgenossen, ergeht darum 
unsere Mahnung: Organisiert voo neuem alle Eure 
Gruppecr1 und Veirbände, schafft die intensivste 

Aktiionsfähigkeit auf allen Gehi!eten, denn g.roß und 
weit ilst das Programm des Zionismus, welcher 
ebenso die Zukunft des jüdi·schen Volkes zimmert. 
wie an der Erhaltung der jüd:iooh.en Gegenwairt 
wirkt. Erneuert den iideellen Gehalt Eurer Orga­
nisation, trietet in nahe Beziehung zu dem jüdischen 
Leben in seiner Gesamtheit u:nd beeinflußt dieses 
durch Eure Idee. Tretet in engen Kontakt mit der 
von Euch in Karlsbad gewählten :Exekutive der 
Zionistiischen 0rganisatilon. Von hier wie von dort 
soll i111 gleicher Weise der Wille ausgehen, zwi­
schen aHen Organen des Zionismus einen engen 
Zusammenhang ,herbeizuführen, alle Tei1e .unserer 
Bewegung infonnatiiv und aufkläre:nd und an­
spornend zu beeinflußen und alle lebensfähigen 
Kräfte des Ziioni1smus flirr- den Dienst der Be­
wegung mobiil zu machen, damit Palästina aufge­
baut werd!e und die zionistische Bewegung überall 
als entscheild!ender Faktor den jüdischen Volks­
massen und den jüdischen Führern zum Bewußt­
sein komme. 

Setzt mit derselben oder noch größeren :Energie 
wdle bi,sheir Eure Arbeit für die Beschaffung der 
finainz:iellen Mittel fort. Entrkhtet den Maasser 
und lehret den Maasser zu entrichten. Bringt den 
jüd,ilschen Kreisen. welche über Wohlstand und 
Einfluß verfügen, gleichgültig, welchem Lager sie 
ang,ehören. d,i;e Überzeugung bei, daß sie sich 
unter keinem Vorwand der großen Arbeit für Pa­
lästina und der geschichtlichen Verantwortung vor 
ihrem Volk entziehen können. 

Macht alle Fonds ausfindig, welche für unser 
Ziel nutzbar gemacht werden können, rafft alle 
Kräfte, di:e aktiven wie die latenten zusammen , 
entzündet dien FeUiereifer in allen jüdischen Herzen 
und setzt :Euch selbst mit allem, was für leisten 
könnt. eiin. um das jüdische Palästina zu sch affen. 

Mögen alle Juden w,issen und dessen eingedenk 
sei:n, daß jetzt das Schicksal de s jüdischen VoJkes 
von iihnen selbst abhängt! 

London, 
J -erusalem, im Nove mber 192 l. 

Die Exekutive der Zionistischen Organisation: 
Cbaim Weizmann. Nahum Sokolow. 

Joseph Cowen. M. D. Eder. Berthold Feiwel. 
Georg Halpern. Wladimir Jabotinsky. 

Richard Lichtheim. Leo Motzkin. Isaak Naiditscb. 
Hermann Pick. Bernh. Rosenblatt. Arthur Ruppln. 

M. Soloweitschik. Josef Sprinzak. 
Menachem Ussischkin. 

~+c:::>-<=>+c:::>.c::::>+c:::>+c:::>.c::>+c:::>.c::)+c:::>~+c:::>~+c:::>+c:::>~~~+c:::>.c::::>+C:).c::>+c::>+c:::>+c:::>• c::::>+c:::>c:::>+ 

Q ~ 
u Q 

1 L. Kielleuthner ~ 
U kgl. b_ayer. Hoflieferant Q 

U 43 Maximilianstrasse 43 Q 

j ~ 
~ . Bekanntes Haus für erstklassige Herrenbekleidung nach Mass : ! 
vc::::::Hc:::>+~~~~~·==·c:Mc:M~c:::>+~c:::>+~c:Mc:Mc:Mc::>+c::,. 



646 Das J üdlscbe Echo Nr .. 50 -

Weizmann kommt nach Berlin 
London, 4. Dez. (Tel. cL Z.B.) Weizmann fährt 

nicht. wie ursprünglich beabsichtigt war. nach 
Ameriika, sondern wird an de-r Sitzung des 
Actions-Comites, die am 27. d. M. in Wien be­
ginnt, teilnehmen. Auf der Reiise dahin trifft er 
am 20. d. M. in Ber1Jill1 ein, wo er mehrere Tage 
bleiben wi,rd. 

Wir begrüßen den großen ziorni,stische11J Führer 
auf herzlichste auf deuts,chem Boden. Wir hof­
fen, daß will" ihn auf der Durchfahrt nach Wien 
oder auf der Rückreise auch in Süddeutschland 
werden begrüßen können. wo tausende von Juden 
aller Pairtei-en in Verehrung und Dankbarkeit den 
Mann empfangen würden, dem das jüdilsohe Volk 
seine großen politischen Erfolge verdankt. 

Die Jüdi'sche Rundschau schireibt zu obiger 
Meldung: ,,Wtr wissen niicht, was die Exekuti 1ve 
bewogen hat, von Weizmanns AmeirikareiJSie ab­
zusehen. Es war geplant, daß er am 27. d. M. 
abreisen und sich zunächst nach Washin ,gton be­
S?;eben sollte. Jedenfa11s ist es vom ziornistischen 
Standpunkt sehr zu begrüßen, daß W eizmann an 
der A.-C.-Sitzun?: teilnehmen wird." 

Große Rede Weizmanns 
Dr. Weizmann sprach in London am 27. No­

v ember ,in einer 1großen öffeT11tliohien zionistischen 
Versammlung in Memorial Hall. Es war nach 
lang.er Zeit wieder die erste öffentliche Kundge­
bung Dr. W eizmanns, und wir halten es daher 
für angezeigt, die wichtigsten Teile d1eser Rede 
nach dem im Bulletin der Zi!on.ilstischen Organi­
sati:oo in London veröffentlichten englilschen Text 
wiederzugeben. Nach einer kurzen Einleitung 
sagte Weizmann: 

„Mir wird sehr oft der V orwunf gemacht. daß 
ich der polit~sichen Haiuptfrage, näml,i,ch der nach 
der B e d e u.t u n g d e r B a l f o u r - D e k 1 a -
r a t i o n aus dem W e,ge gehe. Dies 1st im ge­
wisser Beziehung wahr. Ich war der Ansicht, 
wir sollten es der Zeit und unserer eigenen Arbeit 
überlassen. eine richtige Interp,retation der Bal­
four-Deklaration zu geben; ich hätte also auch 
heute noch nicht davon gesprochen. wenn nicht 
andere es tlil1ternommen hätten, die Ba1four­
Deklaratiori zu iJnterpretveren. Ich muß leider 
erklären, daß wrr als Ziloll!isten keiner der ver­
s.chie<lienen Auslegungen, mögen sie von hoher 
oder weniger hoher Seite erfolgt sein, zu1stLmmen 
können. föe ei1I1ziige Auslegung, die wir als 
authentisch, definitiv und sowohl für ctie englische 
Regierung als auch für die Zioni1sti!scih1e Organi­
sation bindend ans-ehen, ist das, was im Mandat 
niiedergelegt ist. Es ist an dler Zeit, sowohl die 
Zionilsten als auch vtellei ,cht eine Anzahl von 
Organen der britischen Regi,erung in Palästilna, 
der-en Pflicht die Durchführung der Balfour­
Deklaration ist, an den Text des Mandats zu er­
inniem. Der Text des Mandats sagt in der Ein­
leitung: , ..... insofern dadurch die Anerkennung 
ausgesprochen ist für die historische Verbindung 
des iüdisohien Volkes mtt Palästina und für die 
Grundlagen der Wiederherstellung (reconstitu­
ting} ihres nationalen Heims in diesem Lande ... ' 
Wir gehen nach Palästina, mcht um -einilge ilso­
lierte Kolonien aufzubauen oder um eini,ge tausend 
Immigranten anzusiedeln; dies mag eine gute 
Sache sein, aber sie iist nicht der Sinn der Bal­
four-Deklaration. Der Sinn der Balfour-Dekla­
ratiion i!St die Wiederherstellung (re-coostituting} 
des alten jüdischen Nationalheims. Das alte cudäa 

war keüne isolierte Kolorliie, es war eine nationale · 
und pol.iti,sche Einheit, und diie.se nationale und 
politische Einheit i.lSt es, welche nach dem Mandat 
1n Palästina wiederhergestellt werden soll. Ich 
glaube, das ilst klar. J e<lie andere Auslegu11;g ist 
Pilpul. 

Artilkel 2 deis Mandats sagt: ,Die Mandatar­
macht soll v,erantwortlich dafür sem, daß 
cbas Land unter solche politische, administraüve 
und ökonomisiehe Beclingtlil1,g,en gestellt wird, wel­
che dite Errichtung des jüdisch-nationalen Heims. 
im Sinne der Ei1nleitunig siche.rstellen.' Ich .glaube, 
das ist vollständig kla:r. Es bedarf keines weiite­
rcn Kommentars; was davon abweich~ ist nlicht 
mit den Bestimmungen und nücht mit den gege­
benen und oft wiiederholten Versprechen verein­
bar, und diie Ehre derieni,goo, welche diese Ver­
S{)'rechungen und Verpflichtungen gegeben haben„ 
steht auf dem Spiele milt der Durchführung des 
Mandates im rechten Sinne. Wir wiissen. daß dies . 
kefü1e Mchte Aufgabe ist, und wir s.ind di:e 1,etzten, 
diese Auf~abe noch zu ersohwe .r,en. Wir tun 
unser bestes, um, soweit es an uns liegt, die Auf­
gabe der Mandatarmacht so leicht als möglich zu 
machen. Wir vertrauen der Zentralregierung, . 
und iiue Hauptrepräsentanten sind darauf bedacht, 
das Mandat seinem Geist und sem,em Wortlaut 
nach zu e,rfüllen. Aber wir sind uns auch dessen 
bewußt. daß dunkle Mächte am Werke sind, 
ma:nchmal sichtbar, welche darauf ausgehen, die 
Arbeilt der Regrerung und der Zionisten zunichte. 
zu machen. Dies sind d:ie hauptsächlichsten Tat­
sachen, welche der heutilgen politischen Situation 
zugrunde liegen. Auf d'er einen Seirt:e ein völlig 
klares politisches Programm. niedergelegt im 
Mandat. auf der ander ,en Seite we.i'.chen die Vor­
~änge in Palästina bedauerlich von dem Inhalt 
des Mandates ab. Und ,einer der BeweilSe dafür 
ist ein Dokument. welches jüngst als Erg e hn i s 
der Untersuchung über di:e Unruhen 
in Jaffa veröffentlicht worden ilSt. So furcht-­
bar auch Pogrome sein mögen, ith glaube, daß · 
di,e Zionistische Organisatilon, die Zionisten und 
vor alliem die palästinensiochen Juden, die auf 
vorgeschobensten Posten stehen, es als ein bei'­
nahe natürl1ches Er-eignis hinn,ehmen, daß beim 
Aufbau eines Landes solche Dinge sich ereignen; 
und obwohl ich zu Gott bete. daß dies der letzte · 
sein mag, fürchte ich doch, daß es nicht der l,etzte 
war. Wir werden wahrscheinl'iich auch weiterhin 
noch in Palästina zu leiden haben. Nicht dies ist 
es, wa:s uns beunruhl1gt. Die beunruhigende Tat- · 
saohe ist das Dokument selbst, die Denkweise,, 
welche dar:i111 zum Ausdruck kommt. So fair es 
in der . Zusammenstellung de·r Tatsachen sein mag 
- kh halte es für außerordentl!ilch fair - so sehr 
läßt es in seinen Schlußfolgerungen Logik und 
Sympathie vermissen. rne g.ewöhnliche Schluß­
folgerung. zu welcher d1e Untersuchung nach 
einem Pogrom in anderen Ländern zu kommen 
pflegte, daß dre Juden unreoht haben, und zwar, . 
weil sie Juden sind und an g,ewi:ss,en jüdischen 
Anschauungen und Idealen festhalten, welche zu­
fälligerweise nicht milt denen der Niichtjudien zu­
sammenfaUen. Die Schlußfolgerung, zu der diese 
Untersuchung kam, war ähnlu;.h. Der Hauptgrund 
der Unruhen in Jaffa war die Tatsache. daß es 
Immigranten gab. daß es eine Zionist Commission 
·gab, welche gewisse IdeaLe hatten und diese 
Ideale durohzuführen versuchten. Ich möchte die 
Kommission fragen: Wozu siind wir in Palästina, 
wenn nicht um dieser Ideale willen? Wir sind 
d'Ort um der Ideale wiLllen, welche in einer klaren 
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Formel im Mandat aus.gedrückt sind. nämlich die 
WLederherstellung des jüdisch-n.ation.alen Heims. 
Es mag einer . Anzahl von Arabern milßfallen, es 
mag auch einer Anzahl von anti-semitischen Be­
amten mißfallen; darum aber werden wir unser 
Ideal nicht aufgeben. Die Denkweise der Leute, 
welche berufen sind, gemäß Artikel 2 des Mandats 
Palästina unter solche poli'tische, administrative 
und ökonomische Bedingungen zu stellen, welche 
zur Wiederherstellung des jüdJisch - nationalen 
H.e~ms führen, - die Denkweise dies,er Leute 
wird sich än.dern müssen oder die Leute selbst 
werden wechseln müssen. 

Ich komme nUJI1 zu einem Vorwurf, welcher in 
demselben Bericht gegen die Exekutive der Zioni­
stischen Organisation erhoben worden ist, daß sie 
niicht versucht. in K o n t a k t m i t <ie r a r ab i -
s c h e n B e v ö l k ,e r u n g zu kommen, oder nicht 
versuc~t hat, die Araber zum Verständnis zu 
bring .en, was mitt einem jüdi.sch-nationalen lieim 
gemeint ist. Ich stelle in Abrede, daß diese Fest­
stellung zutrifft. Seiit dem ersten Tage, an dem 
unser Fuß palästin,ensischen Boden betreten hat, 
S?:ingen unsere Bemühungen ständig dahi11:1, mit den 
Arabern in Berührung zu kommen. Wir taten 
dies manchmal erfolgreich, manchmal ni.cht. Wenn 
wir keilnen Erfolg hatten, mag dies manchmal 
unser Fehler gewesen sein, meistens war es der 
f ,ehiler derjenigen Leute, welche di1e Balfour­
Deklar.ation lächerlich machten, welche sagten, 
daß di1e britilsche RegierUJI1g nicht an ihre Durch­
führung denke, und dadurch eiine unmögliche 
Situation zwischen uns und dien Arabern schufen. 
Ich kann für .dieses Vorhaben eines Teiles der 
venain;twortrichen Männer in Palästina kcinen 
anderen Ausdruck finden, als eine s y s t e m a t f -
sehe Sabotage der Balfour-Dekla­
r a t i o n, deren folg ,e die Zerstörung der guten 
Beziehungen zwilSchein uns u.nd den Arabern war. 
40 Jahre lebten wir in F.r,eundschaift mit den Ara­
bern, sowile wir es in Zukunft tun werden. wenn 
wir allein gelassen werden und nicht finstere 
Mächte sitch zwischen uns stellen. Wir werden 
diese Mächte unschädllich zu maohen haben. Das 
ist eine außerordentlich schwieriige Aufgabe, aber 
ich glaube, wir werden sie erfüU.en. mese Mächte 
wa.ren auch tätig während des Besuches der ara­
Wschen Delegati,on ilI1 London. Ich wm nicht die 
Frage aufwerfen, ob diese De};e,gation die Anschau­
ungen der palästinensischen Araber v,ertrirt:t oder 
nicht, aber ang,enommen, sie vertritt sie, ihre anti­
semitischen Ratgeber haben sie verhindert, mit 
uns in Verbi1ndung zu treten~ 

Ich muß wiederholen und betonen. daß trotz 
der ungeheUJren Schwi,erigkeiten die Zentralregi.e­
run~ bewiesen hat, dJaß ske die Balfour-Deklaration 
voll durchzuführen wünscht. WiT hatten in den 
letzten 2-3 Monaten mehrere Beweise, z.B. die 

Erteilung der Konzession für das Jordan..:Projekl 
Ich glaube, wir können erwarten, daß die liinder- · 
n~sse Ut11d. Wiiderstände, welche unserer Politik 
und der Einwanderung sich entgegenstellten, be­
seitigt werden. In jedem konkreten Fall werden 
di,e Fragen wohlwollend besprochen und wir 
sehen das deutliche Bestreben, Mandat und 
Balfour-Deklaratiion in die Wirklichkeit umzu­
setzen. liier in London ist aHes in Ordnung, aber 
es besteht ein Abstand von mehreren hundert 
Meiilen und von mehreren Jahrhunderten zwischen 
London u,nd Jerusalem." 

W ei:zmann kam dann auf die Landkäufe zu 
sprechen und betonte, daß die Zion~sten lieber 
überhaupt keine Politik machen möchten, sondern 
nur die wirtschaftliche Entwicklung des Landes 
fördern. Aber jede wirtschaffüche Frag ,e wird in 
eine polfüsche verwandelt, da man behauptet, z.B. 
bei Erteilung von Konzessionen, Politische Rück­
sichten nehmen zu müssen. Jeder Beamte in 
Palästi'llla ist sogar neben seiner amtlichen Funk­
tion noch mehr Politiker als wünsohenswert. 

Hierauf sprach Weizmann von der Anstrengung 
der Judenschaft, die bis jetzt viel zu gering ge­
wesen iist, und wendet sich in einem speziellen 
Appell an die britischen Juden, vor allem an die 
brmschen Zionisten, ein beispielweises . Vorgehen 
als Ehrensache zu betrachten. 

Im Verlaufe der Versammlung antwortete 
Wei:zmann noch auf ei1I1Je Rei:he von Anfragen. 
Dabei machte · er · die ·interessante MiiteUung, daß. 
die Zionistische Organisation eine Denkschrift in 
Vorbereitun.g hat, welch viele der Vorwürfe, die 
iln dem Bericht der Haycraft-Commission ent­
halten sind, zurückweist. Auf mehrere Anfragen 
bezüglich der wirtschaftlichen Situation, betonte 
Weizmann, daß die Zi:0nilstische Organisation stets 
die Privatinitiative unterstützt hat und auch in 
Zukunft Handel und Industrie in Palästina · ermu­
tigen wird. Sie könne aber nicht selbst Gesell­
schaften gründen und könne niemals den Versuch 
machen. selbst geschäftliche Profite zu machen. 
Kommerzielle Unternehmungen in Palästina kön­
nen nur von Privatleuten durchgeführt werden „ 
wobei die Organisation mit Informationen und 
durch Unterstützung der Verhandlungen mit der · 
Regiierun~ beistehen kann. 

Weizmann in Übereinstimmung mit dem 
Kolonialministerium. 

London. (J.C.B.) Wte wi,r erfahren, machte Dr .. 
Weizmann seine Erklärung ,en in der Memorial Hall 
in voller Übereinstiimmung mit den Erg.ebnissen 
seiner Aussprache über diesen Gegenstand mit 
dem Kolonialminister. 
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Die Folgen der arabischen 
llusschreitungen 

Die Forderung nach dem Rücktritt des Gouver­
neurs von Jerusalem. General Storrs, wiird jüdi­
scherseits allgemein erhoben. In der Sitzung des 
Waad Leumi vom 15. und 16. November machte 
sich Dr. · Thon, der Vorsitzende, zum Sprachrohr 
dieser Stimmung. 

Die Verurtei1ung arabischer Exzedenten zu teil­
weise sehr erheblrohen Strafen und di1e Geld­
strafen. die eini'gen arabischen Dörfem auferlegt 
wurden, konnten umso weniger eine Beruhigung 
der öffentlichen Meinung herbeiführen. als auch 
3 Juden zu 11, 10 und 8 Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt wu:nd..en, die in der Notwehr einen 
Araber getötet und einen verwundet hatten. -­
Man fordert allgemein die Begnadigung di1eser 
Verurteilten. 

Im übrigen geht chl1e Regierung ziemlich ener­
,giisch vor. Die eingesetzten außerordlentlichen 
Ger1chte können jede Strafe auß.ett" der Todes­
strafe mit · endgültiiger Wtrkun ,g verhängen. 

Rus der arabischen Presse 
Je r u s a I e m, Mitte November. In der arabi­

schen Presse macht sich ill1 der letzten Zeit eine 
heftige Opposiition gegen diie Jm Ausland weilende 
Delegation vemehmbar. Diiese Oppositi,on nährt 
sich aus zwei Quellen. Einerseits werden schwere 
Anklagen persönlicher Natur gegen die Fill1rer der 
Delegation laut; di,ese Tonart i.st besonders von 
dem Skheii!twr Advokaten Abdul ttadi angeschlagen 
worden. Andererseits wehrt s:i.ch die Presse gegen 
die Stellungnahme der Ddegation bei der syri ,schen 
Konferenz in Genf, wo bekanntl.ich die Forderung 
gestellt wurde. daß die britischen Truppenkörper 
Palästina verlassen. ,,Maira-tal-Schark" gr·eift des­
wegen die Delegati-on heftiig an. ,,ttat", fragt das 
Blatt, .. die Delegation ihre Forderung zu.r öffent­
liichen Diskussion gestellt? liat si,e diese Forde­
rung im Namen des Volkes oder im eigenen Namen 
geste.llt? ttatte sie die Vollmacht, eine derartige 
Forderung zu stellen?" föeselbe Zeitung „Mara­
tal-Schark" veröffentlichte eiinen interessanten 
Leitartikel über die Wandlungen des Zionismus. 
Der Artikel sucht zu zeigen, daß der Zionismus 
in Wandlung begriffen ist. ood daß er im Begriff 
ist , siich aus einer extremen Riichtung, in eine zu 
Konzessionen bereite zu verwandeln. Der Zionis­
mus, schreibt das Blatt, ist ebensosehr eine ge­
sellschafttliche Bewegung, wie der Sozialismus und 
andere Bewegungen. die vom täglichen Leben täg­
Ji.ch neu beeinflußt werden. Sie w.l!chsen und ver-

änoom sich entsprochend dem Orte md der Zeit. 
In den letzten drei Jahren sind starke Verände­
rung.en im Zionismus vor Siich gegangen. · In der 
Zeit der Bailfour-DeklaTation wollten die Zionisten 
nichts davon w~ssen, daß sie in Palästina mit einem 
a:nderen Volke zusammenarbeiten werden. Ihre 
Führer verkündeten und ih:re ZeHungen schrieben, 
daß Palästina jüdisch setn müsse, wie Engand 
englisdL Ihre Extremisten träumten von der 
Gründung eines jüdischen Reiches mit Min.isterium 
und Milifär. Als dann die Zi,oni,s.ten sahen, daß die 
Bewohner des Landes bereit stnd, sich zur Wehr 
zu setzen, sahen sie ein. daß ihr,e Träume Phan­
tasien seilen, und füre Führer ve-rstanden, daß sie 
Iiand in Hand mit den Bewohnern Palästinas an 
der Entwicklung und dem Fortschriitt des Landes 
arbeiten müßten. 

Dies ist die zweäte Phase des Zi'onismus und 
wir sehen jetzt, daß eine dritte Phase im Werden 
beg,riiffen 1st,. wo die Zioni\sten bereit sein werden, 
auf alle aus deT Balfour-Deklaration erfließenden 
Rechte zu verzichten und als einfache Einwande.rer 
gleich allen andie.ren Landesb.ewohnern hieherzu­
kommen. \~' enn die Bewohner des Landes An­
strenguni -en machen werden in wirtschaftlicher 
und . politischer Beziehung und w.enn si1e vollstän­
dig einig: sein werden, dann wird die vierte Phase 
kommen, Palästina ·w1i;r<l ein a:rabis.ches Land sein. 
das mit offenen Armen, wie alle anderen aufge­
klärten Länder, Einwanderer aufnehmen wird, 
Wenn im Laufe von vier Jahren seit der Balfour­
Deklarati'on der Zionismt11s so manche Wand lungen 
durchgemacht hat, wiie wi·rd es sein, wenn zwan­
zig und dreißig Jahre verstreichen werden?" 

Im Geg,ensatz zu dileser Betrachtung. welchie 
dte Entwicklung der arabischen frag ·e für das 
arabische Volk günst:g sieht, stehen e.inige andere 
Artikel in der arabischen Presse, besonders im 
Haifaer „Carmel" und ilm Jaffa.er „Felestine", 
wekhe im Anschluß an die J e:rusalemer Rede des 
Generals Ch.adad Pascha e.rschiie-nen sind. Chadad 
Pascha hat bekann.fü,ch die Araber aufgefordert~ 
von de;r 'englischen Regierung nicht zu verlangen . 
daß sie ein den Juden gegebenes Versprechen 
zurückz~ehe. Die beiden genannten arabischen 
Zeiitung,en führten aus, daß die Araber nicht di,e 
Aufhebung, sqndern die Erfüllung eines Ver­
sprechens verlangen, des Versprechens nämlich, 
das di,e englische Regi,erung dem König Hussein 
g,egeben hat, in welchem allen arnbischen Ländern 
die Freiheit versprochen wurde. Nur einige Län­
derstrichie waren ausgenommen und Paläs ,tina war 
nicht unter ,ihnen. Man verweist uns, schreibt 
„Felestine", immer wieder auf das neue arabische 

----------------------------------------

POBZELLA.N- NI EDEBL A.GE 
MÜ NC H EN 

THEATINERSTRASS E IJ 
re1;enüber d4r Feld1t,e,.,.,,1uu14 

GBÖS8TE AlJS WAHL IN QEBBAUCBSPOBZELL.A.11 
TÄGL I C B.E LAGEBEBGÄNZlJNG 



Nr.SO Das Jüdische Echo lH9 

Reich in Mesopotamien. Wir wissen aber daß 
Mesopotamien nicht geschaffen wurde, u~ ein 
Versprechen zu erfüllen, und nicht, um den Eilil­
v.:ohnem des Landes ihr Recht zu geben. sondern 
emz,g und allein zu britischen Gunsten. Die Hai­
faer Zeitung „Al-Nafür", welche bisher judenfreund­
lich war, ist antizionistisch geworden. 

Das Jerusalemer Blatt „Beit-el-Makdas" berichtet 
nach einer Beiruter Zeitungsquelle, daß eine der 
angesehensten Familien von Dschenin dLe bisher 
natiionalisti:sch war, sich dem Zi.onismu; zuzuneigen 
beginnt. Einer ihrer Angehörigen ist mit Herrn 
Chavk~ zu. einem Einvernehmen gela1t1gt, daß in 
Dschamn em Zweigverein der moslemitischen 
(also nicht moslemitisch-ohristlichen also anti­
christlichen) Verein[gungen geschaffen werde. 
„Bet-el-Makdas" fügt hinzu. daß auch in Safed 
und in anderen Städten Palästinas derartige Ver­
eiJligungjen in Bilduni begrtffen sind. (Jüd. Korr.) 

Jüdisches Rrbeiteriürsorgeamt 
Berlin 

Der Generalsekretä:r des ArbeiterfürSiorgeamtes 
der jüdischen OrganiJSationen Deutschlands, lierr 
Alfried B e r g er, wurde vom Lei,ter des Preußi­
schen Medizinalwesens, Herm Ministerialdirektor 
Professor Dr. G o t t s t e in zu einer längeren 
Unterredung empfangen. Herr Ministerialdirektor 
Professot Dr. Gottstein nahm miit besonderem 
Interesse die Mitteilungen über die sani1täre Be­
handh.mrg und Unterbrin1gung der ostjüdischen 
Flüchtlinge, die durch dlie Stellen des Arbeiterfür­
sorgeamtes der jüdischen Organisationen Deutsch­
landis. insbesondere in dem Flüchtlings-Asyl in 
der W,iesenstraße in Berlin unterg ,ebracht werden, 
entgegen. Demnächst wird das Pr -euiß.i1sc:he Wohl­
fahrtsministerium. dessien Referent Hr. Mi111isterial­
di:rektor Professor Dr. Gottstein ist, die Wiesen­
straße offiziell besichtigen. 

Feuilleton 
Micha Josef Berdyczewsky 

(Ben-Gorion) 
Von Hirsch Rudy 

Auch er itst nicht mehr in unseren Reihien! Er, 
der immer Suchende, ewig Leidende und niemals 
Zufriedene hat aufgeihört zu wirken und zu leben. 
Viele schwere Schläge und Verluiste ha·t die he­
bräische Literatur in der letzten stürmischen Zeit 
erhalten. Nun bringen di1e Zeitungen wieder di.e 
traurige Nachricht, daß auch Dr. Micha Joseph 
Berdyczewsky, oder wiie er sich in der letzten Zeit 
nannte, ,,Ben-Gorion". einer ihrer größten Schöpfer 
und tiefsten Denker dahingegangen i5t. 

Schwer, ja unmöglich ist es, schon jetzt. da wir 
noch am frischen Grabe stehen, diie Größe des 
Verlustes ganz zu erfassen, seine großen Verdienste 
richtig zu würdigen, den Reichtum seiner Ideen 
nachzuxeichnen, und die neuen Riichtungen und 
Elemente aufzuzählen. mit denen er unsere Litera­
tur bereichert hat! 

Geboren im Jahre 1865 in einem kLeinen Städt­
chen Wolhyniens in einer streng orthodoxen Fa­
n1iHe - sein Vater war Rabbiner - erhält er 
zuerst eilne streng-religiöse Erziehung und machte 
jene Etappen durch, die fast alle seine Zeitge­
nossen im dam.aiUgen Rußland, fast alle jüdischen 
Gelehrten und Schriftsteller jener Epoche durch­
gemacht .haben: Zuerst lernt er im Cheder, nach­
her im Betlihamidrasch . und dann iln der Jeschiwah. 
Schon in dier 'frühesten Jugend wkds ihm eng und 

unerträglilch in dieser At.mosphä-re; vi-e-l hat er 
auch von seiner Stiiefmut.ter zu leiden, aber auch 
von seinen Verwandten und Kollegen, bei welchen 
er wegen sei,ner freidenkerischen Anschauungen 
Anstoß erregt; er schildert dies in seinen ersten 
Erzählungen. Sein Wissensdurst wird stärker und 
stärker, unermüdlich arbeitet er an seiner Bil­
dung; er wird Externiist am Gymnasium, d. h. er 
studiert zuhause und macht die Prüfungen am 
Gymnasium - das war drie Art des Stud ,iums, zu 
der die Prozentnorm zwang - beschäftigt sich 
mit der russischen Literatur und gerät bald unter 
den Einfluß des berühmten rusisischen Kritikers 
und Nihilisten PirSSarew, welcher seinerzeit auf die 
jüd!ische Jugend eine große Wirkung ausübte. 
.Er wandert ins Ausland und zwar in die Schweiz 
und nach Deutschland und macht s.ein Doktorat 
der Philosophiie. 

Ausgestattet mit einem reichen Wissen sowohl 
i.n rein-jüdischen als auch in allgemein-eurnpäischen 
Gebieten. begabt mit einem scharfen kriti,s.ch­
analytischen Verstand uI1ld skepti:sch-philosophi­
sc.hem Gefühl. fängt er zu schreiben an und zwar 
verschiedene Erzählungen, Romane, Novellen, 
publizüsti'.sche und krii.ttsche Aufsätze. Groß und 
umfassend war seine Tätigkeit auf allen diesen 
Gebiieten, frisch und neu klangen seine Losungen 
und Ideen, ni.cht immer richtüg, nLcht immer ver­
standen, aber stets aufwühlend und belebend. 

,.Schinuj Haarachin," ,,Umwertung aller Werte " 
des alten Judentums. Zerbrechen und Umschatten 
alles dessen. was bis jetzt gegolten hat. war eine 
seiner liauptlosungen. welche damals in der he­
brätschen Uteratur etwas fremd und eigentüm­
li1ch klang, ob\vohl diese selbst auch neue Wege, 
neue Ziele suchte. Berdyczewsky bevorzugt den 
Menschen vor dem Juden, das allgemein Mensch­
Ji1che vor dem Jüd!il.5ch-nationalen; er war ein 
Gegner des Achad liaamiismUJS, jener Richtung, 
welche eine besondere Mission des Judentum s 
predigte. Durchdrungen von den Ideen Nietzsch ,es, 
ist er auch mit der Moral des Judentums unzu­
frieden und fordert eine freie „tterrenmoral" im 
Gegensatze zur Sklavenmoral. Aber er vermag 
sich zu einer klaren Anscham.1.ng nicht dUich­
zuring .en. Als Anhänger von Nietzsche und des 
russi'schen Nihilismus, welcher alles bis jetzt Ge­
schaffene zerbrechen und zerstören will, verläßt 
auch Berdyczewsky die alten Götter und zer­
stört die alten Altäre seiner Vät,eir. aber er findet 
ntcht dien neuen Gott, kann keine neuen Altäre 
bauen und b1eibt so am W.ege stehen. .,Al em 
haderioch." 

Für die damali)ge liaskala-Epoche war das Ver­
hältnis von Jud,e und Mensch ein unlösbares 
Problem. Auch Berdyczewsky vermag die Syn­
thes .e von „Jude" und „Mensch" nicht zu find,en. 
Er legt zunächst vi,el mehr Wert auf den Men­
schen; erst in seinen späteren Schrriften erkennt 
er, daß Judentum und Menschentum zwei eng 
verschlungene. untrennbare Wesenheiten sind; daß 
man umsomehr Jude sei, je mehr man Mensch ist, 
und umgekehrt. Di.e Stimmungen und Probleme 
der jüdischen Jugend in den achtzi'ger Jahren, die 
brennend geste11t.e Frage „Wohill1 ?", welche so 
klar und plasttsch im feierbergs Roman „L'an ?'· 
(Wohdn ?) g.estaltet sind, finden ihre Lösung durch 
Achad-liaam und die „Bnein Mosche" im geistigen 
Zionismus, welcher freilich damals noch in eine 
Wolke von Romantik und SentimentaHität einge­
hüllt war und kaum begonnen hatte, die feste 
form einer polttilsch-nationalen Bewegurug zu er­
halten. 
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Berdyczewsky ·, der Skeptiker, der immer Zwei­
felnde, vermag sich nicht für odetr geg·en zu ent­
scheii<len; eir iist kein Gegner dies Zioniismus, aber 
er kritisiert ihn von versiehieoonen Gesi ,chtspunk­
ten, beobachtet die Nuancen in der Bewegung und 
sucht nach ei1ner Differenzierung des damals noch 
komplexen aber eLnhettlichen ZioniJsmus. Das hat 
freilich erst sein treuer Schfüer, der vor kurzem 
ermordete Schriftsteller und Arbeiterführer Bren­
ner. in dessen Charakter und Schaffen wir soviel 
ÄlmHicheis mit Berdyczewsky finden, durchgeführt. 

In den 80- 90er Jahren ist bei vielen jüc!Jilschen 
Schrirftstellem dile Tendenz zu bemerken, Inhalte 
der jüdischen Vergangenheit auf diie Zukunft an­
zuwendlen, welche sie sich eigenfüch eher als 
eine Fortsetzung der Vergangenheilt, als der Gegen­
wart vorstellen. Berdy,czewsky bringt ein Neues 
in diese Strömungen und setzt dd1e Gegenwart in 
ihre Rechte vor der Vergangenheit ein. Dais war 
seinerze it eine große Tat, denn dadurch besiegte 
das w.irkliche Leben die Memoiren und schilderte 
uns klar das Leild und die Pein der jetzigen Gene­
railBon. Und wenin s,ich unsere Literatur jetzt so 
viel milt dem Leben deir Gegenwart des ganzen 
jüdischen Volkes oder nur einzelner Individuen 
beschäftigt, wem hat siJe dafür zu al1ereTSt dank­
bar zu sein, wenn nicht Berdyczewsky? 

In seinen deskriptiven Erzählung -en vom Volks­
leben (wie z.B. ,,Mibait umilchuz", .,Machanaim", 
„Mcim Haktanah", ,,Milschnei Olamot" usw.) wie 
auch in den Schilderungen vom chassJdmschen 
Leben bemüht ,er si,ch, uns den jüdischen gewöhn­
lichen Menschen darzuste:llen „so wie er ist" mit 
allen seinen Vorzügen und Mängeln und entdeckt 
bei den gehetzten und immer nach „Parnasse" 
jagenden Wochentaigsjuden trotz ihrer Rück­
ständigkeit und religiöser Starrhei !t eine reiche 
und weite Seel ,e - in einem gewissen Gegensatze 
zum ~roßen Peretz. der den ChaSisildismus dturch 
und durch sentimentalisierte und nur die Sabbath­
Juden mit der „Neschama jeteiirah" sah. welche 
„die goldene Kette" fortzusetzen haben. Aber 
auch für Berdyczewsky war der Chassidiismus 
e:illl herrliches Ued - ein wunderbarer Gesang 
und ein tiefer Trost Jn den grauen Wochentagen. 
Er erkannte im Chassidlismus den Faden. der den 
Menschen mi1: der Jezirah, mit der Weltschöpfung 
verbindet, den Faden. der dur ,ch den „Pilpul" 
überrissen worden war. Was in der e·rsti.ckenden 
Luft des Ratf,onaJismus in der „Galuth" ausge­
trocknet war, die firirsche und das Leben, - hier 
im ChaJSSiidilsmus begann es wi,eder aufzublühen ... 

Nicht in der lärmenden Welt, nicht in der 
Meng.e konnte Berdyczewsky seine geistilgen Be­
dürfnisse befriedigen, sondern nur in vollstän<lilger 
Einsamkeit, weit vom Lebensgetöse und mensch­
lichem Geschrei, da fand er sich sie.Jbst, da war 
er ganz was er war. Nachdem er sich vom öffent­
lichen Kampf zurückgezogen hatte, schuf er still 
und bescheiden seine wunderbare „Adagot" und 
wKlmete sich der Forschung des jüdiwhien Folklers 
vom Talmud biiS zum Chassidismus wobei er mit 
einer besonderen FachilJ.ebe die aillge'mein-jüdischen 
~otive der „Agadah" bearbeitete. Als Resultat 
dieser Studien sind einige wertvolle Bände auch 
deutsch erschienen: ,,Der Born Judas" On;elver­
lag) und „Sagen der Juden" (Rütten und Loenfug). 
In Berdyczewsky verlieren wir nikht nur einen 
starken und geiiStreichen SchrilftsteUer sondern 
auch einen tiefen, echtjüdiwhen Denker: 

* * 
* 

Aus der Jüdischen Welt 
Palästina 

Neuer Landkauf in Palästina. Die amenilkan:i6che 
Zion Comonwealth (amerikanische „Achuso") hat 
13 000 Dunam Land im Tale Jesreel ·g.ekauft, zum 
PreLs,e von 250 000 Dollar. Das Land ist einer 
der fruchtbarsten Teile Palästinas und schließt 
siich dem früheren Kauf des Naüonalfonds von 
60 000 Dunam an. Gemäß den Plänen de·r Zi1on 
Comonwealth solLen auf dem neu erworbenen 
Boden Gartenstädte errichtet werden. (J.C.B.) 

Zementexport nach Palästina. ,,Manchester 
Guardian Commercilal" schreibt: ,,Diie Bautätig­
keit in dien palästinensischen Städten. besonders 
in Jaffa, ist im Zunehmen begriffen. Große Men­
gen Zement und Baumaterialien werden aus 
Zentraleuropa eing,eführt. Diie beliebtesten Zement­
marken sind Spalato, Dalmatiner und lieidelberg. 
Auch Polen beginnt miit dem Export von Zement, 
der gut und dabei bill,H'ger iist aJs die oben er­
wähnten Mairken." 

Amerika 

Die zionistische Delegation in Amerika 
Große Spenden für den Keren Hajessod. Aus 

New York wird uns berichtet: Der Empfang der 
zionisfü;~hen Delegation, die unter Führung Nahum 
Sokolows zu den Verhandlungen mit der ameri­
kanLschen Regierun_g eingetroffen ist, wurde von 
der jüdischen Bevölkerung zu einer selbst für 
amerikanische Begriffe imposanten Kundgebung 
ausgestaltet. Die ries~ge Camegiie Hall konnte 
die unaufhörlich zuströmenden Massen nrucht 
fassen. Tausende von Leuten mußten draußen 
bleiben. Als erster Redner sprach Nahum Soko­
low, der der Versammlung die bedeutsame Er­
klärung liardings für dte weiter;e Unterstützung 
des Ziiontsmus offiziell zur Kenntnis brachte Die 
Versammlung nahm die Mitteilung mit große~ Be­
g'clsterung auf. Sokolow berichtete weiter über 
seine Verhandlung mnt dem amerikanischen Staats­
departement, über seine Besprechungen mit Bal­
f.our und dien Führern der anderen Delegationen 
zur Washington er Abrustungskonf erenz. 

Nach Sokolow hielt RichteT Rosenblatt eine 
Abschiedsrede an,Jäßliich seiiner Übersiedlung nach 
Palästina behufs Übernahme seiner Funktionen 
in der zion1stischen Ex,ekutitve Palästinas. 

Auch dile Ansprachen ProfesSIOr Warburgs, Ja­
botinskys und Goldsteins wurden mit langan­
dauernden Ovationen beantwortet. 

Nach dem Empfang wurde eine Sammlung für 
den Keren liajessod veranstaltet, die den ansehn­
lichen Betrag von 180 000 Dollar in bar ergab. 
Unter den Einzahlenden befanden sich der Orden 
Bri,th Abraham mit 100 000 Dollar, Samuel Unter­
meyer (erste Rate) mit 10 000 Dollar und liany 
Fische ,l mvt 5000 Dollar. 

Rumänien 
Die jüdischen Minoritätsrechte in Rumänien. 

.. Mantuirea" begrüßt die Anerkennung des Jüdi­
schen Nationalverbandes für Siebenbürgen duroh 
die rumän:iJSche Regterung als · eine neue Wendung 
in der rumänischen Judenfrage. Im Gegensatz 
zur Haltung der früheren Regierungen, die von 
nationalen Minderhei 1tsrochten für die Juden nichts 
wilss.en wollten. hat drie neue Regierung ei'llen 
günstigeren politischen Kurs eingeleitel Nun ob­
liegt es der Judenheit Altrumäniiens, auf die An­
erkennung der füdischen Minderheitsrechte im 
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_ganzen Lande hinzuwirken. Was den Jud-en Sie­
benbürgens dank ihrer unermüd1iohen Arbeit ge­
lungen ilst. muß bei gleichen Anstrengungen 
unsererseits auch der gesamten Judenheit des 
großrumänischen Rei,ches zugesprochen und ver­
bürgt werden. 

Literarisches Echo 
,.Der Jude". Eine Monatsschrifl Herausgegeben 

von Dr. Martin Buher. lieft 2 des VI. Jahrganges 
ist soeben erschienen und hat fo1genden 

· Inhalt: Werner Senator, Sozialpolitik 
für die Ostjuden in Deutschland. - M a x Es c h e 1-
b a c h e r, Die Zünftigen und Draußenstehenden. -
b a v i d K o i g e n • Im Wirbel der Geschiichte: 
II. Der Zusammenbruch. III. Verborgene Mäohte. 
- · R u d o I f V a l s o n o k • Diie Tendenzen der 
jüdischen Wirtschaftsgeschiichte. S am u e I 
R a p p a p o r t , Aus dem relig:iJösen Leben der 
Ostjuden. 

Bemerkungen : 0 s k a rr E p s t ein, Das 
Neue. - f r i1 e d r i c h T h i e b e r g e r • Heiden -
turn, Christentum, Judentum. 

Umschau: Z. Diesen druck, Zur Psy­
chologie des Karlsbader Kongresses. - Berta 
Las k. Frauenfrage. - Ii ans K oh n, Die Juden 
in Bulgariien. - Ii an s K o h n , Geschichte. - ­
Jüdischer Verlag, G. m. b. H., Berlin N.W. 7, Doro­
theenstr. 35. - Abonnementspreise: für Deutsch -· 
land. Österreich„ Polen, Ungarn: Ganzjähifl'ich 
Mk. 60.-, halbjährl. Mk. 30.-. Für die Tschecho­
slowakei: Ganziährlich Kc 80.-, halbjährlich 
Kc 40.-. Pür das übrige Ausland: Ganzjährlich 
Mk. 80.-. halbjährlich Mk. 40.-. 

Gemelnden-u. Vereins-Echo 
ZioniStiSChe Ortsgruppe: Dienstag, den 20. De­

zember abends 8.15 Uhr pünktlich im K.J.V., 
Bayerstraße 67/69. Rückgeb. I. Stock Vortrai 
von tterm L i c h t e n a u e r : U n s e r e G e -
m ein de p o l i t i k. Nachher gemütliches Bei­
sammenseiln. Gäste willlkommen. 

Cbaluzim-FürS<K"gestelle. Am 8. Dezember 1921 
passierten 49 Palästinawanderer auf der Durch­
reiJSe nach Triest unsere Stadt; unter den Emi­
granten fiel di,esmal dile große Zahl alteT Leute 
mit Familie auf, die · zum Teil durch . die in den 
östlichen Ländern herrschende wi.rtsclt.aftliche Not 
und diie stärker fühlbare antijüdische Bewegua1'g 
zur Übersiledlung veranlaßt wurden. ZweL Stu­
denten, bege1sterte Chialuzim. wa!ren d!iie Gruppen­
führe ·r. Dank der sorglilchen Vorbereitung des 
Frauen- und Mädchenkomitees und der Mit­
w,irkung zahlreicher freiwilUger Helfer konnten 
di1e Reisenden .in der gewohnten Weise erfrischt 
werden und fuhren fah.rplanmäßil~ im Sond:er­
wagen„ dankbar über die Aufnahme in München, 
unter dem Gesang hebräii&cher Liedier und mit 
guten Hoffnungen weiter. Für die geleistete Mit­
<trbeit und für die in folgiendem ausgewiesenen 
Gaben wJird auch an dieser Stelle bestens gedankt. 

Frau · Koronczyk-München Mk. 50.-, E. Löwen­
herz-München 306.-, A. W. 100.-, B. G. 20.- , 
Eisenstädter 20.-. Böhm, Schubertstr. 50.-. 

Weiteren Spenden und der Meldung neuer Hel­
fer sieht entgegen 

Chaluzimfürsorstestelle Paul Grünbaum, 
Rothmundstr. 6/1. Postscheckkonto 15029. 

Offene Anfrage. Wann g,edenkt der Vorstand des 
„Linashazedek" das 25jährige Stiftungsfest des 
Vereines zu feiern? Ein Mitglied . 

W e i 1 ih e im. Der 13jährige Schüler deir Real­
schule in Weilheim Max Iiarburger, Sohn des 
Kaufmanns S. Harburg .er. wurde die öffentlich e 
Anerkennung seitens der Reg,iierung von Ober­
bayern ausgesprochen. Miit Mut und Entschlossen­
heit hat ,er am 10. Juli ds. Js. seinen Mitschüler 
Josef Iblher vom Tode de s E:rtrinkens im Ammer­
see gerettet. Vom Ordensrat des Verbandes 
nationalges ,innter Soldaten wurc:Le ihm nebst -einem 
gehaltvollen Schreiben die „deutsche Ehrendenk ­
münze des Weltkrieges am schwarz-weiß-roten 
Bande" übenreicht. Schw. 

Der JugendriDj,! München veranstaltet in den 
TaRJen vom 4.-22. Dezember, AmaliiJenstraße 25, 
eine Ausstellung von Büchern, ~lche in dr ei 
Kreisen: ,,Das Kind, der Mann. Religion" eine 
Übersicht über für die Jugend empfehlenswerte 
Bücher giibl Di:e Ausstellung ist für Jederman n 
von 1-6 Uhr bei freie m Eintritt geöffnet. 

Spendenausweis 
Soendenauswels von Nürnber2:-fürth. 

Karl Glaser grat. herzl. z. Hochzeit Naeg ele­
Nördlinger 10.-, Dr. Thalmann grat. Iirn. Karl 
Glaser, Nbg. z. Verlobg. 10.- . Siegfr. funken­
stein, Amberg anl. s. Verlobg. 50.--., Erlös f. ·jüd., 
Kolonienmarken dch. Dr. Liebstaedter 20.- . 

B ü c h s·e n 1 e er u n.g e n in ü h l f e 11 d durch 
Erwin K oh n : fr. Hilde Rindsberg 9.35. f r. lsr . 
Dingfelder 8.-, lgnatz SchlWab 10.- . Leop. Ding­
felder 20.-, Siegrn. Dingfelder 6.30, M. Weinmann 
5.-, Hirsch Rindsher_g 5.-. Meier Rindsber sr ~--, 
Gustav Rindsberg 1.-, Karlindacher 10.25, Daniel 
Rindsberg 3.-. Lehrer J. Wo-rmser 10.- - Emil 
DingieLder 15.-, Frau f erd . Rindsberg- 7.-- . 

B ü c h s e n I e er u n g e n in N e u s t a d t an 
der Aisch: Iwan Schw.ab 22.55, Ludw. Junke r 
12.-, Simon Saemann 11.- , Goldfrank 26.- . Ge­
schwister Sternau 5.25. Dav. Schulherr 11.- . Laz. 
Wollenreich 7.-, Dav. Wol,lenreich 5.- . Geb-rüder 
Schwab 5.- Kühn & Kitzinger Wwe. 7.40. Ding­
felder 3.-. 

Nation a 1 f o n d s. lieim. Leiter anl. s. Verlob. 
m. frl. Paula Riesmann-Mühlhausen 100.- . 

Ca r l Wolf- 0 arten : Frau Berta Wolf a. d. 
Namen i. Tochter Aenny Katz anl. deren Oenesun~ 
4 B. 100.-. 

Fr. tt e d w i g Fr i e dm an n - Garten: Men­
del Nußbaum z. Jahrzeit s. verstorb. Mutter 1 B. 
25.-. 

B ü c h s e n 1 e e r u n g e n : FraU' Men~lsohn 
27.-. Dr, Rosenblüth 5.50, M. Cohen 10.- , J. 
Buchner 20.-, L. Birnbaum 10.80, Frau Sichel 5.- . 

W e r t z e i c h e n er 1, ö s : M. 41.80. 
Nachträgliche Glückwunschablö -

sungen des Jüdischen Nationalfonds: 
J. Braude 20.-. L. Birnhaum 20 .......... , G. W-0.lk 10.-. 

Spenden aus Ansbach: Ges . dch. Iirn. Li o n , 
Nbg.: Steiner 50.-, Rosenfelder 30.- . 

Gesamtausschuß der Ostjuden. Sammlung bei 
Hochzei ,t Tuchmann-Tuchmann durch Markus Alt­
mann 2020.-, N. N. d'ankt N. N. 5.- , N. Gittler 
100.-. Helfeld 25.-, Riemer 50.- , M. Felsen, 
Bayerstr. 50.-, L. Jram 10.- , Penzak 30.- , 
Kalter 50.-, Tuchmann 50.- , Brunnengraber 50.-, 
D. Horn dankt den Herren B. Chary und N. Sturm 
f. erw. Gefälligkeit 50.- , M. Schumer und Frau 
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gratuHert z. Hoch.ireit Tuchmann-Tuchmann 25.- -, 
Farn. Schönmann desgl. und zur Verlobung Mahler­
Katz 10.- . Farn. Kluger S?;rat. z. Verlobung Mahler­
Dr. Katz 10.- . 

~~· ~CHE; J 
l\RTHUR BILLER 

Verlobte 

MUnchen im Dezember 1921 St. Paulstr. 9 
&>c::=:::x:=:::::::,;====)OOC==-==:>1::ioc:=::::x:==:::::::,;===::,c8 

6udJe für meinen ~ruber, 32 Dal)re alt, fel1r folib, oon 
angenel)men ~ufieren, mittl. 6tatur, et. b. 9\ef ., 91aturs: 

freunb, g:abrihsleiter, paffenbe 

LEBEN SGEFltHRTIN 
~inheirat nidJt außgefdJloffen. ~nträge unter ,,~lau# 
n>fifJ'' mit eid)tbilb an bie Q:!P-erb. ~ieltt:('t. verbürgt 

..,, 2-3 .._. 

heizbare Zimmer 
mit Rlavierbenützung gesucht. 

Offerten erbeten unter G. M. Mü 50, Postfach 79 

Tüchtige 

Korrespondentin 
gewandt in Buchführung u. Schreibmaschine 
für ein am Schabbos geschlossenes Engros­
Gescbäft in Vertrauens-Stellung gesucht. 

Gehalt 12-1300 Mark monatlich. 
Off. unter n. K. an die Exp. des "Jüd. Echo". 

~usstanunoshous IDr Wobnbednrl 
MDnohnerMöbel• u. Rau111kun1t Rosenstr.3<Ro•ipalllaue) 
Prel ,ugingllche Au11tellunc ,.Da• behagUehe llelm" 

Dos Jlldiscbe Lilndbeim im Isnrtill 
1 Bahnstunde von München, 

herrlich gelegen, steht auch während des Winters für erholungs­
bedilrltige Rinder von 6-14Jahren ollen. Ständige Überwachung 
durd1 einen Kinderarzt, gut. reichliche streng rituelle Verpflegung, 
sonnige Lie~ehallen, Unterricht in Volksschul- und Mittelschul­
fächern und Musi.lt. / Gelegenheit zum Wintersport. 

Näheres durch die Leitung in W ollratshausen 

g/lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIIUIII!: 

l=_ IDA BERGER i=_-
a111cksiraaa 9 

§ Damenhüte in dega,,,e, § 
§ ÄIIS/i/.lmzng § 

§Umarbeiten iind Umfasso,sieren bei billigs~er Qereehn'ang § 
fü111n111111111111111111111111111111111n1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111HIIIIIIIIIIIIIIF. 

IK. Brummer, München 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 • Telefon Nr. 21149 

1 Spezlallt6t: 1 
El•11•nl• Koslll,ne. M•ntel„ Kleide,- ••w. 

J „E WER"• BUCHHANDLUNG 
, W a 9 m 1111 e r s t r a 8 e 19 

1 Cbanukkab-Gescbenke 
1 

Nach Sabbath•Aus9an9 bie 7 Uhr und am Sottn­
tag, den 18. Dezember den ganzen Ta5 ge8ffnet. 

G„ ORTH, MUNCHEN 
FEINE HERAENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassiger Stoffe 
Eleganteste Ausführung 

HERZOG RUDOLFSTAASSE Nr. 9, ,.stock 
(Nähe MaxlmllianstraBe) Telefon Nr. 21193 

Gebrüder Lukas, München 
Schellingstraße 36 Fernsprecher 26o18 

HERREN-MODEN 
NACH MASS 

Garantie für Sitz und Verarbeitung. - Reelle Bedieaang. 
Miißige Preise. 

GUSTAV HALLER'S NACHF. 
MÜNCHEN / REICHENBACHSTR. 57 
Ecke Fraunhoferstr. / Telefon-Ruf 27 4o8 

KoLonialwaren 

JUDISCHER JUGEND-VEREIN MUNCHEN 
'llm 9Jtontag, ben 19. IDe3. 1921 abenbs 71/ 2 UlJr fprid)t im 9Jtuf eumsfaal, <_ßromenabeftr. 

Herr Dr. Alfred Apfel, Berlin 
1. 93orfi!}enber bes 93erbanbes 9übif c1Jer 9ugenboereine IDeutf dJlanbs über bas S:gema 

Was geht in der jüdischen Jugend vor ? 
IDr. 'llpfel wirb audJ 3um <.ßaläftinaproblem unb 3ur Steren S)ajeff ob:::'llldion Stellung nefJ.men 

Gäste willkommen. Die Vorstandschall des .1 • .1. v. M. 
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Abteilung 1 
Beleuchtung 

9ttidJgtf dJnijJtt 
~obtnftanblomven mit 

6eiben~ unb ~amaftf djirmtn 
~effing" u. f)olatif d)lumpen 
in trftklaffigtr ~utfü~rung 

Abtellung II 
lnnen-E lnrlchtung 

~rofJe ~u1n,alf l 
in rtid>9ef djniittn 

6tff ein u. 6til~len m. f tbtr" 
u. <ßobdinbe~ug, f on,ie reid), 
gefdJnitJtrn !lifd)e11, ~ru~tn 
unb 6d1riinflen, fon>it fiimtl 

furu1~1,tnmö bei 
Im Landauerhaus 

- ··-----_;-----~ Telefonruf Nr. 27 6 74 

E. ). 6 0 T T S C B ff L L & Co., Komm.-Ges., M O N C H E N 
Knn1tnoers1rnne 26, Einonno Frnnenplatz 

JUtpapier 
llkten, Bücher, Zeitungen, 

Lumpen und Flaschen 
kauft zu reellen Preisen 

Carl Radlinger, München 
Telephon 40938 / Aeußere Wienerstraße 34 
Freie Abholung und sofortige Kassa. 

ßdmen • Koslllm • Sillon von E. Bucbbierl 
Corneliusstrasse 22 1I 

empfiehlt sich in Anfertigung von ff. KoitOmen, Mäntel usw. 
sow,e Theatar-,Abend- und Qeaellschanaklelder in nur feinster 
Ausführung Erstklassige Arbttlt / Tadelloser Sitz. 

a11111111111111111111111111111111111111111111111m1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111l!:: 

Feinkost·nndLebensmittet-Hous 
-
=-===-=- Täglich frische Allgäuer Sassrahmbutter und Ja vollfetter Emmentaler Käse 

Feinstes Salatöl, sehr zarte11, Lachs-Schinken und===========~====_ 1a Thllrtnger-, Braunschweiger-, fränkische 

!=~== GEBR~:t:::;~~~~CHEN §== MUllerstraOe 3.S / Telefon No. 2207.S _ 

ffilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli 

••••••••••••••••••••• 
i !!~t~!l!!-!~! i 
• alten Preis, pro Pfund • 

: Mk.38.- . : 
e Der neue Preis für diesen vorzüglichen Tee ist e e Mk. 52. - u. empfeh1'1 ich Kennern u. Liebhabern e 
• sich eindecken zu wolle'1, solange noch Vorrat. • 

• Lebensmittelhaus OSWJ\LD • 
• Blumenstr. 17, Ecke Thekla~tr. / Telefnn 25351 e 
••••••••••••••••••••• 

Damenmode-Salon 

E~~c~e~!~t~!Pe.!f. 
ltoet0m4tlokerelen, Pli ... , 

Holllaaum, ltnlJple 
PRANZ GRUBER, IIÜIVCHEW 

Burgstraße 16/111 / Telefon 22975 

!$•·······················:··· • •••••••••••••••••••••••••••• . : 
II In --- &rollen t:. Spezial• llbtellungen 
; mrterhalt en wir stets alt 

: rw.h• J\usw1.1hJ pr......,. 
! Gabr-auchs• u. Luxusartikel 
; zu vortailhaftom Einkam 

• 1 ller01ann Tletz 
: M.Unchea 
• • :::::::::::::::::::::::::::: 
Zahn-Praxis 

Ant.Kellar 
ltmfordstr.n/1 / tua1nn1• 

Auf w .... Telln•l•q 

INSERATE 
Im .Jüdische~ Echo" haben steta 

a=rossen Erfolg 

GASTSTÄTTE 
UND KAFFEE 

NATIONAL­
THEATER 
MÜNCHEN 

Residenzstraße 12 

Vorzügliche Küche 
Weine erster Kellereien 

Spatenbräu 

• 
I. Stock 

Wein- u. Tee-Raum 
Nachmittag- und 
Abend-Konzert 
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FRIEDRICH HAHN 
Spezialgeschäft 

fllr 

Feinkost und Lebensmittel 

MUNCHEN, THEATINERSTR.48 
TELEPONRUP Nr. M421 

JOSEF PAULUS 
HERRENSCHNEIDER 

TEL 25029 / KAUFINGERSTR. 25/1 

Oberhof ~ Tllßrlnger Wald 
Neu eröffnet! 

Hotel und Pension Tröster 
Besitzer: G. B 1 um, von 1919-1921 Tellh. 
Pensionshaus Cbarig, Oberhof, Zentral­
heizung „ Bäder/ Neu eing. Gesellsch.-Räume 
Moderner Komfort / Gottesdienst im Hause. 

F. KOUTENSKY 
Residenzstr 24/1 / Telefon 22341 

gegenüber dem Residenz-Museum 

Kostüme 
Reitkleider 

Mäntel 
Mantelkleider 

Spezial-Geschäft 
für 

Wild, Geflügel, Fische 

R. GREIOERER, MÜNCHEN 
LandsohaftstraS&e I Telephon 21 9 13 

· 1111111111111 II 1 1 1 

Italienische Möbel-

ßBnBiSSBnCß 
Lampenständer, Tischlampen, Truhen usw. 

- Auo:m·o·r äliP Pulff öheit 
Kunstgewerbliche Ateliers 

MUNCHEN 
- Augustenstraße 75 Rgbd./1 / Teteron 52766. 

111 1 II 111 11 1 11 III III 1111 

Empfehle 

Wild und Geflügel 
Gemästete Gänse 

G. Bruner, MUnchen 
Fürstenstraße 17 Telefo" 23817 

HePrenkleidep alleP Art 
nadJ ~aü, in dtgcmttr 9.lutfil~rung, audJ von mit::: 
gtbrad)ttn 6tofftn. 9iaf~t ~tbitnung, billigt 1}rttr t. 

K. J. AU•ehl.l'fel, MymphenburgePStP. 78/o 

Richard Kuhn, larmeladafabrlk 
Inhaber: Heb. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktuallenmarkt 
TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität. 
Verschiedene Ja Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
H eidelbeerwein, I a Tee, 

Gewürze usw. 
,:; 

P r o m p t e r V e r s a n d n a c h A u s w i r t s. 

IIODBLLHAUS 

FICHTL&SEIDA 
MtiNCHEN, Theatineratrasse 48 

Fernsprecher 22 9 OS 
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